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Mgeutdut

Otgau ber fd)öiet$erifiljett ^twee.
ixm. Sabvaana.

)tx $a)mtx\. Ultlitiitjetifdjtift XLHI. Soljrgong.

©afel. 3. 3Kat$ 1877. Mr. 9.
(Srfctjeint in roBctjentltctjen 3lummern. SDer Sßreiä per ©emefter ift franto burd) bie ©ctjhjetj gr. 3. 50.

Sie SBefteUungen roerben bireft an „Tßemto Sdjwabe, JJerlagsbutfjljanolung in Safel" abrefftrt, ber Setrag iutrb Bei ben

auäroärtigen Slbonnenten burd) SJlacfjna^nte ertjoben. 3m SluSlanbe netjmen alle SBudjEjanblungen SJefteflungen an.
SBeranttuortlidjer SRebattor: flajor bon ©Igger.

3nl)att: 3eftgtmäfje SSetracfjtungcn. (©djlufj.) — SDet tufjifdje angriff unfc fcle türfifdje SBcrtfjelfcigung. (gortftfcung.) —
3. @. itautoetter: SDaS Sßfert. — (Siegencffenfdjaft: SBunbeSftabt: Sitcular In Sctrrff btr »om SBtann felbfl anjufdjaffenben
ÄleltungSftüde. SDMIitärlfdje Sraftanfctn ber Söuube«Bcrfamm!ung. ©enefimlgnng bc« Sßertrag« betreffenb ben üBaffenplaj) Sujern.
SRefrutenorüfungen. SDttlitättfdjtr SBorunterifdjt. Sfjun: «Die eifcg. 2trtltlertecoininiffion. Sütldj: SKitltdtpflidjttge. SZBaffenplafj«

ftage. S)fe ©appeutcompagnfen. SBafettanc: Sffiaffeitplaf}. Dlten: Sffiaffenplätje. Stufruf. — 3lu«lanb: Defterretdj: Siferne SRatlen.

SRufjlanb: SRcsue.

Seitgentäfe SBetradjttttiflen.
SBon Sfj. Ä.

(©djluf»-)

SKit Kedjt ging baS Seftreben in ben lefeten

Saljren barauf tjin, bem Snftruftionäcorpä gebilbete
SKänner ju gewinnen. Um baä ju ermöglichen,

mußten bie Sefolbungen berart geftettt werben, bag

fie nictjt gu fefjr tjinter ben ©infünften blieben,

weldje bie wiffenfdjaftlidjen, tedjnifdjen unb anberen

Serufsarten bieten. Setütfftdjtigt man nun nod),

bafj bie Snftruftoren bura) baä $erumjie|)en auf
ben »erfdjiebenen SBaffenpläfeen uno Slnbereä metjr

ju grofeen Sluälagen genöttjigt fino, bie fogenannte

„geuengeit" aber nidjt gu weiterem ©rwerb oer*
»enben fönnen, fonbern jur SBeiterbilbung benüfeen

muffen, wirb man jugefteljen, bafj bie Stelle eineä

Snftruftorä nidjtä weniger alä geroinnbringenb ift.
SBirb nun aber fortwäljrenb an ber Sefolbung ge»

rüttelt unb bie Serminberung ober gar Sefeitigung
ber Snftruftoren befprodjen, geftaltet fia) beren

Stellung in feber Sejieljung unangenehm, fo bafj

man ©efaljr läuft, nidjt nur feine neuen, tüdjtigen
Äräfte ju gewinnen, fonbern aud) nad) unb nad)
bie befferen Elemente gu oerlieren.

©in anberer Sorfdjlag pr Serminberung ber

Sluägaben ift berfenige ber Kebuction ber Slrmee»

©ioifionen non adjt auf fedjä. SBir würben bie

gormirung oon 6 SDioifionen nur bann alä an unb

für fid) beredjtigt betradjten, wenn wir blofj für
biefe Slnjafjt baä für ben Äriegäbienft förperlid)
unb geiftig fid) eignenbe SKenfdjen»SKaterial be*

fäfjen. Siä burd) genaue ftatiftifdje Slngaben baä

©egentbeil bewiefen, muffen wir aber annetjmen,

bafj bie fefeige ©intbellung ben Seoölferungäoer»
Ijaltniffen entfpredje. ©ä ift auä) eine Serminbe»

rung ber ©tnwotjuergaljl nidjt oorauäjufeljen, bat

gegen finbet ftetä eine j^unaljme ftatt.

©S märe aber gerabeju eine ©alamität, wenn
fdjon wieber bie ganje Organifation über ben §aufen
geworfen würbe. Sinb bie Reiten fo frieblid), bafj
man fo oermegen mit ber ©djlagfertigfeit ber Slrmee

fpielen will? ©tatt baf) wir nun rutjig an bem

fo nötfjigen Sluäbau ber gegenwärtigen Organifation
arbeiten fönnten, um balbigft auS bem unerquiel«
lia)en 3uftanbe beä Uebergangeä IjerauSjufommen,
will man fcfjon wieber eine rabicale Umwälzung,
weldtje, abgefeHen oon ben fonftlgen grofjen Uebel«

ftanben, Saufenbe unb aber Saufenbe oon granfen
oerfdjlingen würbe, ofjne bet §ebung ber SBe^rlraft
ju bienen! Säfjt man bagegen bie Sermaltung ein»

mal in ein rufjigeä ©eleije fommen, wirb eä mög*
lid) werben, eine weife Sparfamfeit einjufüljren.

SBir finb gu bem «Sdjluffe gefommen, bafj bie

oom Sunbe geforberten ^Kittel ofjne ©cfjäbigung
ber Serttjeibigungäfraft beä Sanbeä nidjt bürfen
oerweigert werben. SBir feljen anä) gar ttidjt ein,
bafj bie SDecfung beä SDeficitä fo grofje ©djwterig*
feiten Ijaben follte; eine einjige, geringe, eibgen.

©teuer würbe ja, fatlä fein anbereä Sluä fünftä*
mittel bliebe, baju Ijinreidjen. Beige man ben

Patriotismus, »on bem man fo oiel fpridjt, burd)
bie Stjat! 3ft eä angejeigt, ben Sergnügungen
nadjgufinnen unb lujcurtöfe gefte abguljalten, wa§renb
bem bie Seljörben eä nidjt wagen bürfen, bie jum
Sdjüfee beä Sanbeä nötfjigen (Selber gu oerlangen

— SBir gönnen Obermann gerne ein §armlofe3
Sevgnügen, glauben iebod), bafj man fid) im Sltlge«

meinen oiel ju oiel Sebürfniffe angemöfjnt Ijabe;
wir finb aud) nidjt prinjipietl gegen bie Soltäfefte,
galten aber bafür, bafj biefelben gu oft unb gu

lururiöä abgehalten werben.

Wan überlege einmal golgenbeS: SDer Sunb
braudjt ©elb, nidjt nur gur SDedung ber im Subget
oergeidjneten Sluägaben, fonbern gur Sefdjaffung
»on nod) fetjlenber SluSrüftung, »or allem ober \nx
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Zeitgemäße Betrachtungen.
Von Th. K.

(Schluß.)

Mit Recht ging das Bestreben in den letzten

Jahren darauf hin, dem Jnstruktionscorps gebildete
Männer zu gewinnen. Um das zu ermöglichen,

muhten die Besoldungen derart gestellt werden, daß

sie nicht zu sehr hinter den Einkünften blieben,

welche die wissenschaftlichen, technischen und anderen

Berufsarten bieten. Berücksichtigt man nun noch,

dasz die Jnstruktoren durch das Herumziehen auf
den verschiedenen Waffenplätzen uud Anderes mehr

zu großen Auslagen genöthigt sind, die sogenannte

„Ferienzeit" aber nicht zu weiterem Erwerb
verwenden können, sondern zur Weiterbildung benutzen

müssen, wird man zugestehen, daß die Stelle eines

Jnstruktors nichts weniger als gewinnbringend ist.

Wird nun aber fortwährend an der Besoldung
gerüttelt und die Verminderung oder gar Beseitigung
der Jnstruktoren besprochen, gestaltet sich deren

Stellung in jeder Beziehung unangenehm, so daß

man Gescchr läuft, nicht nur keine neuen, tüchtigen

Kräfte zu gewinnen, sondern auch nach und nach

die besseren Elemente zu verlieren.
Ein anderer Vorschlag zur Verminderung der

Ausgaben ist derjenige der Reduction der Armee-

Divisionen von acht auf sechs. Wir würden die

Formirung von 6 Divisionen nur dann als an und

für sich berechtigt betrachten, wenn wir bloß für
diese Anzahl das für den Kriegsdienst körperlich
und geistig sich eignende Menschen-Material
besäßen. Bis durch genaue statistische Angaben das

Gegentheil bemiesen, müssen wir aber annehmen,

daß die jetzige Eintheilung den Bevölkerungsoer-
höltnisfen entspreche. Es ist auch eine Verminderung

der Einwohnerzahl nicht vorauszusehen,

dagegen sindet stets eine Zunahme statt.

Es wäre aber geradezu eine Calamität, wenn
schon wieder die ganze Organisation über den Haufen
geworfen würde. Sind die Zeiten so friedlich, daß

man so verwegen mit der Schlagfertigkeit der Armee
spielen will? Statt daß wir nun ruhig an dem

so nöthigen Ausbau der gegenwärtigen Organisation
arbeiten könnten, um baldigst aus dem unerqutck«

lichen Zustande des Ueberganges herauszukommen,
will man fchon wieder eine radicale Umwälzung,
welche, abgesehen von den sonstigen großen
Uebelständen, Tausende und aber Tausende von Franken
verschlingen würde, ohne der Hebung der Wehrkraft
zu dienen I Läßt man dagegen die Verwaltung ein»

mal in ein ruhiges Geleise kommen, wird es möglich

werden, eine weise Sparsamkeit einzuführen.
Wir find zu dem Schlusse gekommen, daß die

vom Bunde geforderten Mittel ohne Schädigung
der Vertheidigungskraft des Landes nicht dürfen
verweigert werden. Wir sehen auch gar nicht ein,
daß die Deckung des Deficits so große Schwierigkeiten

haben sollte; eine einzige, geringe, eidgen.

Steuer würde ja, salls kein anderes Auskunftsmittel

bliebe, dazu hinreichen. Zeige man den

Patriotismus, von dem man so viel spricht, durch
die That I Ist es angezeigt, den Vergnügungen
nachzusinnen und luxuriöse Feste abzuhalten, während
dem dte Behörden es nicht wagen dürfen, die zum
Schutze des Landes nöthigen Gelder zu verlangen

— Wir gönnen Jedermann gerne ein harmloses

Vergnügen, glauben jedoch, daß man sich im Allge»
meinen viel zu viel Bedürfnisse angewöhnt habe;
wir stnd auch nicht prinzipiell gegen die Volksfeste,

halten aber dafür, daß dieselben zu oft und zu

luxuriös abgehalten werden.

Man überlege einmal Folgendes: Der Bund
braucht Geld, nicht nur zur Deckung der im Budget
verzeichneten Ausgaben, sondern zur Beschaffung

von noch fehlender Ausrüstung, vor allem aber für
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bie ntdjt metjr fjinauägitfdjtebenbe ßanbeäbefeftigimg.
SBaä nun biefe lefetere betrifft, fdjeint eä unä un»

nötbig, fogleid) mit einer gorberung oon einigen
$eljn SKiUioneu aufjurücfeit, man fönnte einmal
mit bem SRotfimenbigften beginnen, ber ©perrung
ber $äffe burd) gortä, überhaupt ber ©idjerung
bet ©renjen unb »erfudjen bie SBieberfjOlungScutfe
ber ©enietruppen babet gu oerroertfjen. SBenn bie

erfte SertfieibigungSlinie gefidjert ift unb bie Sor»
Bereitungen für rafdje §errid)tung befeftigtet $läfee
im Innern beä Sanbeä getroffen finb, ftefjen wir
bod) nidjt meljr gegen Ueberrafdjungen fo wehrlos
ba wie fefet.

Um nun ©elb gu befdjaffen, fönnte man ftd) gu
SRufe unb grommen beä Saterlanbeä wotjl etwa im
Saijre einige, »ermeintlidj notfjmenbige Sluägaben
erfparen unb biefe ©rfparniffe bei ©eite legen, eä

bürften ferner bie oerjdjiebenen Sereine, unbefdjabet

tljret nufebringenben Sjjätigleit, einmal auf ein

etbgenöfflfdjeS, lantonaleä ober anbereä geft biefer
ober jener Slrt oergidjten. SDaä auf foldje SBeife

erfparte ©elb würbe bem Sunbe für bie befagten
3wecle gur Serfügung gefteüt, etwa burd) Setmitt»
lung einer ber beftebenben eibgen. ©efeüfdjaften,
g. S. ber OfftgierägefeUfdjaft. ©erabe für biefe

lefetere wäre eä eine fdjöne Slufgabe, eine ,,©amm«
lung gu ©unften ber Sanbeäbefeftigung" gu oeran«
ftalten.

©in foldjeS Sorgeljen fdjiene unä in ber gegen«

roärttgen Bett angemeffener, alä glängenbe gefte unb
Umgüge abguljalten.

SRod) Bleibt eine widjtige ©rörterung übrig. SDie

gegenwärtigen reactionären©rfdjeinungen, bie SKutfj»

loftgleit, ber SKangel an OpferwiHigfeit unb anbere

gu Sage getretene Uebelftänbe meljr, oerlangen eine

©rforfdjung ber Urfadjen. JMefelben nur in ber

augenblicfltdjen ©efdjäftSlofigfeit unb ber fdjlimmen
Sage einiger finangieüen Snftitute gu erblicfen,
wäre jhtrgfidjtigfeit, ba mufj man tiefer ein=

geljen.
Unfere 3«" ift oerfladjt, e§ Ijerrfdjt gu »iel Sagen

nad) ©ewinn unb ©enufj, beinatje SlUeä wirb ober»

ftödjlia) bebanbelt 1 SBer fid) im ©djönreben unb

Sieloerfpredjen Ijeroortljat, ber war ber SKann beä

Solfeä. SDefeljalb nun bie betrübenben ©rfdjei»

nungen auf ftnangieüem unb politifdjem ©ebiete.

©ine Slenberung läfjt fid) aber nidjt fo rafdj be*

voixlen. ©rft mufj bie Uebergeugung burdjgebrodjen

fein, bafj ein Sefferwerben weniger oon Slufeen

burd) Slenberung eines ©nftemS ober ber ©efefee,

alä baburd) fommen werbe, bafj feber ©injelne fid)

prüft unb »erfudjt geroiffenfjafter unb grünbltcfjer

gu arbeiten unb bie Slrbeit nidjt nur um beä ©elbeä
unbKamenä mitten gu »erridjten, fonbern um
fernen SKitmenfdjen bamit gu bienen.

SDa eingewurgelte Slnfidjten unb ©emoljnljeflen
nidjt fo leidjt befeitigt werben, muffen wir »et«

fudjen ber Su8enb eine entfpredjenbere ©rjiebung
gu geben.

SDie ©djule gletdjt gegenwärtig einer ©tnpf«

wafdjine, mittelft weldjer ber Sefjrer im ©djmeifje

feines Slngefi^teS fid) bemüljt, redjt »iel SBiffen ben

©djülertt beijubringen; gerabe wie wenn ber (Sdjütef,
nadj bem SluStritt auä berfelben oon aüer SBeiter«

bilbung abgefdjloffen wäre! ©tatt beffen follte bie

©djule nur fo weit getjen, bafj fie grünblid)
unterridjten fann, bafj nidjt blofj baä ©ebädjtnifj
belaftet, fonbern ber Serjtanb gefdjärft unb baS

Kadjbenfen angeregt werben.
SDie Sugenb foü in ber ©djule nidjt glauben

lernen, bafj fie aüeä nötijige SBiffen fdjon Ijter er«

fjalte, eä foü anä) nidjt burdj Ueberfütteiung ein
@!el am Semen, oielmeljr bie Suft jum SBeiter«

arbeiten ermecft unb baju ein guter ©runb gelegt
werben, ©ä oerlangt ferner bie © e m ü t tj ä ttnb

©Ijaraftetbilbung mefjr ©orgfalt alä biäfjer,
benn bie blofje Serftanbesbilbung genügt nidjt.

SBenn fo in ber ©djule eine gute ©runblage ge«

bilbet wirb unb bie fjäuslidje ©rjieljung meljr alä
biäljer mitljilft, bie Sllten aber tradjten ber Sugenb
mit gutem Seifpiel oorangugefjen, bann ift Hoffnung
oorbanben, bafj eä bei unä beffer fommen werbe:
SDafj mefjr burd) bie Sljat alä burd) SBorte ber

Patriotismus fid) funb tljut, bafj man mit ernftem
Slrbeiten tradjtet, baä ©rbe ber Soroäter auf bie

©nfel ungefdjmälert gu überbringen, ftatt an einem

Kutjme gu ge&ren, an weldjem wir leinen Slntljeil
Ijaben.

3um ©djluffe nodj -ein SBort an bie treffe.
Sei bem ©inpuffe, weldjen bie treffe heutjutage
befifet, ift beren Serantroortlidjfeit grofj. ©ie ljat
befjfjalb wofjl abjuwägen, roaä fie bem Solfe bietet;
namentlid) foü fie fid) fjüten, Seftrebungen gu
unterftüfeen, weldje woljl ben Sdj ein ber ©einein*
nüfeigfeit fjaben, im ©runbe aber bem Sanbe gum
Serberben gereidjen. So fann man fidj gegen*
märtig, wie eigentliä) febergeit, bei bem gebauten«
lofen Sfjeil beä Solfeä beliebt madjen, einerfeitS
burd) beftänbigeS klagen übet bie „aüeä ©elb
freff enbe SKilitär^errfdjaft", anbererfeitä burdj feex*

oorljeben ber nationalen Sugenben, bie ja „aüein
fdjon fjinreidjen, baä fdjmeigerifdje Soll gu einem

friegätüdjtigen ju geftalten!?" — SBürben foldje
unbebadjte ©djmäfeer aud) nod) fo fpredjen, wenn
man fte, gu einem befonberen ©orpä formirt, in
erfte Sinie gegen ben geinb fteüen mürbe?

SBeniger banfbar, abet befto nötljiger ift eä,

bafj bie treffe unb gwar nidjt nur bie mili«
tärtfdje, fonbern fjauptfädjlid) bie politifdje —
weldje oon ben gefefegebenben Sefjörben an bis

tjinunter gum lefeten Slrbeiter, oon Sebermann ge*

lefen wirb — unermübet barauf hinweist, bafj bie

©fjre unb UnabHängigfeit beS Sanbeä bringenb oer«

langen, bafj wir nod) gröfeere perfönlidje unb

finanzielle Opfer alä biäfjer bringen, bafe wir ein«

fadjer leben foüen unb barnad) tradjten muffen,

©eift unb Körper beffer auägubilben unb gu

ftäbten.
©rft wenn biefen Slnforberungen genügt wirb,

bürfen wir tjoffen, mit ©rfolg ben gutgefdjulten
biägiplinirten unb abgehärteten beeren ber ©rofj«
ftaaten bie ©tirne gu bieten!
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die nicht mehr hinauszuschiebende Landesbefestigung.
Was nun diese letztere betrifft, scheint es uns
unnöthig, sogleich mit einer Forderung von einigen
Zehn Millionen aufzurücken, man könnte einmal
mit dem Nothwendigsten beginnen, der Sperrung
der Pässe durch Forts, überhaupt der Sicherung
der Grenzen und versuchen die Wiederholungscurse
der Genietruppen dabei zu verwerthen. Wenn die

erste Vertheidigungslinie gesichert ist und die

Vorbereitungen für rasche Herrichlung befestigter Plätze
im Innern des Landes getroffen sind, stehen wir
doch nicht mehr gegen Ueberraschungen so wehrlos
da wie jetzt.

Um nun Geld zu beschaffen, könnte man sich zu
Nutz und Frommen des Vaterlandes wohl etwa im
Jahre einige, vermeintlich nothwendige Ausgaben
ersparen und diese Ersparnisse bei Seite legen, es

dürften ferner die verschiedenen Vereine, unbeschadet

ihrer nutzbringenden Thätigkeit, einmal auf ein

eidgenössisches, kantonales oder anderes Fest dieser
oder jener Art verzichten. Das auf solche Weise
ersparte Geld würde dem Bunde für die besagten

Zwecke zur Verfügung gestellt, etwa durch Vermittlung

einer der bestehenden eidgen. Gesellschaften,

z. B. der Ofsiziersgesellschaft. Gerade für diefe

letztere wäre es eine schöne Aufgabe, eine „Sammlung

zu Gunsten der Landesbefestigung" zn
veranstalten.

Ein solches Vorgehen schiene uns in der
gegenwärtigen Zeit angemessener, als glänzende Feste und
Umzüge abzuhalten.

Noch bleibt eine wichtige Erörterung übrig. Die
gegenwärtigen reactionärenErscheinungen, die Muth-
lostgkeit, der Mangel an Opfermilligkeit und andere

zn Tage getretene Uebelstände mehr, verlangen eine

Erforschung der Ursachen. Dieselben nur in der

augenblicklichen Geschüftslosigkeit und der schlimmen

Lage einiger finanziellen Institute zu erblicken,
märe Kurzsichtigkeit, da muß man tiefer
eingehen.

Unsere Zeit ist verflacht, es herrscht zn viel Jagen
nach Gewinn und Genuß, beinahe Alles wird
oberflächlich behandelt! Wer sich im Schönreden und

Vielversprechen hervorthat, der war der Mann des

Volkes. Deßhalb nun die betrübenden Erscheinungen

auf finanziellem und politischem Gebiete.

Eine Aenderung läßt sich aber nicht so rasch

bewirken. Erst muß die Ueberzeugung durchgebrochen

sein, daß ein Bessermerden weniger von Außen
durch Aenderung eines Systems oder der Gesetze,

als dadurch kommen werde, daß jeder Einzelne sich

prüft und versucht gewissenhafter und gründlicher

zu arbeiten und die Arbeit nicht nur um des Geldes
und Namens willen zu verrichten, sondern um
seinen Mitmenschen damit zu dienen.

Da eingewurzelte Ansichten und Gewohnheiten
nicht so leicht beseitigt werden, müssen wir
versuchen der Jugend eine entsprechendere Erziehung

zu geben.

Die Schule gleicht gegenwärtig einer
Stopfmaschine, mittelst welcher der Lehrer im Schweiße

seines Angesichtes sich bemüht, recht viel Wissen den

Schülern beizubringen; gerade wie wenn der Schülers
nach dem Austritt aus derselben von aller Weiterbildung

abgeschlossen wäre! Statt dessen sollte die

Schule nur so weit gehen, daß sie gründlich
unterrichten kann, daß nicht bloß das Gedächtniß

belastet, sondern der Verstand geschärft und das
Nachdenken angeregt werden.

Die Jugend soll in der Schule nicht glauben
lernen, daß sie alles nöthige Wissen schon hier
erhalte, es soll auch nicht durch Ueberfülterung cin
Ekel am Lernen, vielmehr die Lust zum
Weiterarbeiten erweckt und dazu ein guter Grund gelegt
werden. Es verlangt ferner die G em ü th s- und

Charakterbildung mehr Sorgfalt als bisher,
denn die bloße Verstandesbildung genügt nicht.

Wenn so in der Schule eine gutc Grundlage
gebildet wird und die häusliche Erziehung mehr als
bisher mithilft, die Alten aber trachten der Jugend
mit gutem Beispiel voranzugehen, dann ist Hoffnung
vorhanden, daß es bei uns besser kommen werde:
Daß mehr durch die That als durch Worte der

Patriotismus flch kund thut, daß man mit ernstem
Arbeiten trachtet, das Erbe der Vorväter auf die
Enkel ungeschmälert zu überbringen, statt an einem

Ruhme zu zehren, an welchem wir keinen Antheil
haben.

Zum Schlusse noch ein Wort an die Presse.
Bei dem Einflüsse, welchen die Presse heutzutage
besitzt, ist deren Verantwortlichkeit groß. Sie hat
deßhalb wohl abzuwägen, was sie dem Volke bietet;
namentlich soll ste stch hüten, Bestrebungen zu
unterstützen, welche wohl den Schein der
Gemeinnützigkeit haben, im Grunde aber dem Lande zum
Verderben gereichen. So kann man sich

gegenwärtig, wie eigentlich jederzeit, bei dem gedankenlosen

Theil des Volkes beliebt machen, einerseits
durch beständiges Klagen über die „alles Geld
fressende Militärherrschaft", andererseits durch
Hervorheben der nationalen Tugenden, die ja „allein
schon hinreichen, das schweizerische Volk zu einem

kriegstüchtigen zn gestalten!?" — Würden solche

unbedachte Schwätzer auch noch so sprechen, wenn
man sie, zu einem besonderen Corps formirt, in
erste Linie gegen den Feind stellen würde?

Weniger dankbar, aber desto nöthiger ist es,

daß die Presse und zwar nicht nur die

militärische, sondern hauptsächlich die politische —
welche von den gesetzgebenden Behörden an bis

hinunter zum letzten Arbeiter, von Jedermann
gelesen wird — unermüdet darauf hinweist, daß die

Ehre und Unabhängigkeit des Landes dringend
verlangen, daß wir noch größere persönliche und

finanzielle Opfer als bisher bringen, daß wir
einfacher leben follen und darnach trachten müssen,

Geist und Körper besser auszubilden und zu
stählen.

Erst wenn diesen Anforderungen genügt wird,
dürfen wir hoffen, mit Erfolg den gutgeschulten

disziplinirten und abgehärteten Heeren der Grofz-
staaten die Stirne zu bieten!


	Zeitgemässe Betrachtungen

